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1964 eutitsche Katholiken In Auschwitz
Fıne ungewöÖhnliche

Viele Jahre sind se1it dem Ende des /weiten Weltkrieges verganscll, bevor
die westdeutschen Katholiken die ersten ernsthaften Versuche ZUr

Versöhnung mı1t den polnischen Glaubensbrüdern unternahmen. / war
S1€e sehr schnell ZUE Überzeugung gelangt, 11141l musse sich mI1t den

benachbarten Völkern aussöhnen, diese Bestrebungen aber VOI=

rangı1g auf den Westen ausgerichtet.
Die deutsche Sektion der internationalen katholischen ewegung DPax

Christi konzentrierte sich 1in dieser Hinsicht ebenfalls auf Länder w1e€
Frankreich, die Niederlande und Belgien. Im Laufte der Zeit, insbesonde-

se1lt Mıtte der fünfziger Jahre; wurden sich 1aber die Angehörigen VO

DPax Christi mehr und mehr der Notwendigkeit einer Aussöhnung mI1t
Polen bewusst und brachten dieses Anliegen nunmehr verstärkt ZUr

$prache. In den Außerungen der Pax-Christi-Leute W alr indessen je]
Ratlosigkeit erkennen: Man W ar siıch darüber einN1g, ass die Mauer der
gegenseltigen Verachtung und Feindschaft I> VO  Ran ANISCHET: Seıte AaAUS eingZe-
Yıssen werden CC ollte, 1aber niemand WUSSLTE, W1€ INanl das ohl anstellen
könnte. [)as 1St auch nicht weıter verwunderlich, WE INall die damalige
yveopolitische Lage und das Ausmafß der
Verteindung edenkt, die die Deutschen Die Führungskräfte der Pax-Christi-
und Polen ach 1945 rennte ewegung unternahmen schon 1960

Den Impuls ZUrFKr Urganıisatıon einer gemeınsam miıt österreichischen Part-
Walltfahrt ach Polen zab Prälat Franz Ne: einen ersten Versuch ZUNYT Reıse

ach Polen.Wosnitza, Mitglied des Zentralkomitees
der deutschen Katholiken und e1-
I7T der bedeutendsten Seelsorger der Vertriebenen. Er deutete A a4aSSs
eine Gruppe deutscher Katholiken der Leitung eines Bischofs eine
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Wallfahrt ach Polen unternehmen und adurch die deutsch-polnischen
Beziehungen verbessern sollte. NSeine Idee wurde jedoch VO ZakK VCI-

worten. »” Es ıst ım Augenblick YALSAM, nichts Spektakuläres unterneh-
“  men stellte die Führung des Komitees test, hne diesen Standpunkt
begründen. Gleichzeitig schlug S$1@ VOI, die Walltfahrtsidee der deutschen
Sektion VO DPax Christi unterbreiten.

Die Führungskräfte der Pax-Christi-Bewegung oriffen diese Anre-
Zuhsg auf und unternahmen schon 1960 gemeınsam MI1t Öösterreichischen
Partnern einen ersten Versuch ZUr Reise ach Polen Anders als die
Osterreicher die Deutschen jedoch niıcht bereit, diese Pilgerreise
als Suhnetahrt nzusehen. Die deutschen Katholiken ühlten sich keines-
WCSS verantwortlich für die nationalsozialistischen Verbrechen, S1€e
hen sich vielmehr als weıtere Opfter des Hitlerregimes. Eıne Suüuhnetahrt
ware ihres Erachtens mit dem Eingeständnis der Kollektivschuld aller
Deutschen gleichzusetzen SCWCESCH, einem für S1Ce völlig inakzeptablen
Eingeständnis. Die Pilgerfahrt wurde aber ohnehin verhindert. Kınıge
Stunden VOT der Abreise AUS Wien stellte sich heraus, 4ass die polnischen
Behörden den deutschen Teilnehmern eın Visum verweigerten. Die
Osterreicher wollten darautfhin allein tahren: als sich jedoch zeıgte, A4ss
ihrem Seelsorger die Eıinreise ach Polen ebentalls verwehrt blieb, gaben
auch S1Ce autf

Der nächste, iesmal erfolgreiche Versuch tand 1er Jahre spater, ın
der Pfingstwoche des Jahres 1964, Dieser Ertolg W ar VOT allem eın
Verdienst des Vizevorsitzenden der deutschen Pax-Christi-Sektion, Al
fons Erb Er WAaTr CS, der eım polnischen Aufßenminister eın Gruppenvi-
SsSul erkämpfte, widmete sich der mühsamen Urganisation der Wall-
tahrt, ahm Verbindung vielen wichtigen Kirchenleuten 1in Polen

auf, darunter den Erzbischöten W 0]J-
Die kommuunistischen Machthaber tyla und Kominek. Unabdingbar W alr

Polens der Versöhnung “on jerbei die Unterstützung VO  3 Prälat Ed-
Deutschen un Polen nıcht ınteres- ward Lubowiecki,; Polenseelsorger 1n
szert. Westdeutschland.

Die ommunistischen Machthaber
Polens der Versöhnung VO Deutschen und Polen nıcht inte-
ressilert. S1e schürten gezielt die Angst der Bevölkerung VOTr den Deut-
schen, den Bund mi1t der bekräftigen und SOMIt die eıgene
Servilität gegenüber Moskau rechtfertigen. Die staatliche Zensur ent-
hielt der Gesellschaft jegliche posıtive Informationen ber den eut-
schen Katholizismus VOT, und ZW ar mMIt der Begründung, S1e se1 )) nıcht
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einer posıtıven Darstellung der deutschen Kirche interessiert“. Die Initıa-
t1ve VO DPax Christi hätte durch die kommunistischen Machthaber tolge-
richtig verhindert werden mussen, und ennoch W ar das nicht der Fall
In der Pfingstwoche 1964 reistezersten Mal ach dem /weiten Welt-
krieg eıne organısıerte Gruppe deutscher Katholiken ach Polen, und
TT in eiıner Sühnewalltahrt ach Auschwitz.

Diesmal wurde die orm der Sühnewalltfahrt VO allen akzeptiert.
Der Grund für diese FEinsicht A AT: der in der Bundesrepublik dieser
Zeit gerade autende Auschwitz-Prozess, der eiıne Vergegenwartigung
der nationalsozialistischen Verbrechen in der westdeutschen Gesell-
schaft bewirkte. - Die Fahrt oll eine Bußfahrt ım strikten Sınne
se1in. Es andelt sich e1in Zeichen, das Z01V geben möchten, 7/H’ld ZWAY

gerade zwäaährend des Auschwitz-Prozesses”, betonte Altons Erb
Erb bat die Karmeliterinnen 1in öln und Posen Beistand 1im (C36-

bet Die Ordensschwestern AaUus öln versicherten, 4SS sS1€e 59 diesen (72-
danken der Bufßwallfahrt zwunderschön finden“, und bedauerten, nicht

ihr teilnehmen können. Sie übersandten den Pilgern eine Kerze MmMIt
der Bıtte, diese in Auschwitz anzuzünden. S1ie baten zudem eınen
SteinA dem Läger; ihrer Ort ermordeten Mitschwester Edith Stein

gedenken. uch die polnischen Karmeliterinnen versicherten, der
Wallfahrer 1m Gebet gedenken. Als ach der Heimkehr die Pilger
ihnen eınen Briet MI1t einer a‚usführlichen Beschreibung der Wallfahrt
sandten, schrieb eine der Schwestern: 5FE habe den Brief allen Schwes-
Lern vorgelesen UuUN T01Y alle S€h7‘ eruhrt. Bıs Tyänen. C

Die Pilgerfahrt hatte in Muüunchen ihren Ausgangspunkt; Vvorerst sollte
S ber die Tschechoslowakei ach Kattowitz gehen. Es insgesamt

Pilger, vorwiegend Junge Katholiken, zudem jer Priester un natur-
ich Altons Erb Be1 der Abtahrt SESNELEC der Präsident der deutschen
Sektion der Pax-Christi-Bewegung, der Bischoft VO Eichstätt, Joseph
Schröffer, alle Teilnehmer.

Nachdem die Pilger in Kattowitz angekommen und Ort
übernachtet hatten, rachen sS1€e nächsten Tag ach Auschwitz autf
Auf dem Parkplatz wurden S1e schon VO dortigen Pfarrer und VO den
Auschwitzer Salesianern In dem in eine Kapelle umgestalteten
SS-Offizierskasino 1n der Niähe des Lagereingangs teierten alle geme1n-
Sa die Messe. ” Es WAaAT die erschütterndste Messfeier meıines Lebens“

ach der Heimkehr der Zelebrant und gleichzeitig alteste teilneh-
mende Pilger; Dekan ermann Hugle Danach betraten sS1€ das Lager.
eNauUsSo W ar gedacht: Erst die Messe für die 1m Lager Ermordeten,
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erst annn das Lager selbst. „ Das schr schwere Stunden“, schrieb
spater Altons Erb „Diesen Gang annn MNan aum beschreiben, sondern
NUNY erleiden. CC S1ie gingen also und litten. Viele weınten. Vor dem Bunker,
1n dem aximilian Kolbe gestorben 1St, beteten S1€e Vergebung und
Versöhnung.

Am selben Tag och tuhren S1€e MIt einıgen polnischen Begleitern
ach Ischenstochau, auf der Fahrt beteten sS1Ce 1abwechselnd auf eutsch
und polnisch den Rosenkranz. I )ie Nacht verbrachten STIE wieder in Kat-

tOWI1tz. Am tolgenden Tag fuhren SIl
1abermals ach Auschwitz und teierten e1l-„ Wır haben die Bruderhand gesucht,

Z01Y haben s$ze gefunden UN woollen IC  un Bufßßgottesdienst. Vor der Todes-
sze festhalten UN nıcht mehr Iloslas- wand legten S1€e einen Blumenkranz NI1e-
“  sen“, der Fahrtleiter dem der und züundeten die Kerze der Karmeli-
künftigen a  S terınnen AUS öln Zuletzt yıngen s1e

1n die Stadt und teierten auft Einladung
des Pfarrers mıt polnischen Gläubigen die Messe 1ın der
Pfarrkirche.

Abends traten S1e sich MIt Erzbischof Karol Wojtyla. Aufgrund eınes
Missverständnisses hatte einen Tag VOT ihrer Ankuntft mehrere Stun-
den lang VOT dem Lagereingang auf S1e W:  9 und als S1Ce 11U endlich
OIt ankamen, W arlr schon eiıner Visıtation 1in Bielitz. Dennoch lud
die Pilger sich eIn; und diese besuchten ih auch OÖOrt. I7 Fine T=—

gessliche Stunde“, schrieb Erb ber diese Zusammenkunft. » Wır haben
die Bruderhand gesucht, Z0O1Y haben S$LC gefunden und zwollen sze festhalten
und nıcht mehr loslassen“, der Fahrtleiter dem künftigen Papst.
»», Wır WISSECN, Wa Md  Z ın Polen ımM Namen Deutschlands hat Wır
hıtten Vergebung. CC Karol Wojtyla W ar sichtlich gerührt. Er bat die
Wallfahrer, alle deutschen Katholiken VO ihm orüßen. )) Wenn UNSCYE

beiden Völker an Christus festhalten, annn bommit ber alle
Missverständnisse hinweg einer Versöhnung. Beten Sıe für das polni-
sche Volk! Wır hbeten für das deutsche Volk ® Nach einem B
melınsamen Gebet ehrten die deutschen Pilger ach Kattowitz zurück.

Am nächsten Morgen begaben S1e sich ach Krakau. Dort kamen S1@
mı1t einem Ärzteehepaar 1Ns Gespräch, das 1n deutschen OnNzentrations-
lagern gelitten und 1U mıt ernsthaften materiellen Problemen
kämpfen hatte. Diese Begegnung rachte Altons Erb den Impuls ZUr!r

Einberufung einer Solidaritätsspende, AUS der spater das Maximilian-
Kolbe-Werk hervorgehen sollte

Die Teilnehmer der Wallfahrt hatten befürchtet, A4SSs die Polen ihnen
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lediglich Abneigung, Hass, bestenfalls kühle Distanziertheit Hs
bringen würden. Es kam jedoch anders. „ VON UNSECYEN Latholischen
Brüdern sind IDLV nıicht nur freundlich, sondern wahrhaft brüderlich auf-

zy0rden C schrieb Erb, 9 ynıt einer Gastlichkeit umgeben un
bewirtet, die INLANL miterlebt haben MNUYUSS, eine Vorstellung davon
haben CC

9 Wır zuurden ın diesem Land, das furchtbar deutschen
Menschen gelitten hat, mb beschämender Herzlichkeit, Brüderlichkeit
und Gastfreundschaft aufgenommen; Menschen sprachen UNLS uUNLETWEYS

C fügte Herma Pfister hinzu einer von UL zuurde UMAYML,33

als 3 Z01Y gekommen UJns stockte der tem CC

Als ihr Bus AaUS$S Bielitz abiuhr, winkte ihnen Erzbischof Wojtyla Z}

Abschied Zi und mIı1t ihm WwW1e€e Manfred Platte spater schilderte
„winkten Hunderte DO  S Polen ın einer Herzlichkeit, als ob sSZe spurten,
zer se1 e1n Bann gebrochen, der se1ıt
Jahren 7z@wischen Deutschen und Polen „ Wır zourden ın diesem Land, das
eg t. „ Alle Teilnehmer olück- furchtbar deutschen Menschen
chs. schrieb spater Erb Wojtyla, gelitten hat, miıt beschämender Herz-

lichkeit, Brüderlichkeit und (a„ dass ach all dem Entsetzlichen, das ın
den Jahren der nationalsozialistischen freundschaft aufgenommen. c

Herrschaft geschehen ST, NnNÜ ber den
Abgrund hinweg durch (Jottes Gnade e1in and der Liebe geknüpft
werden Lonnte. Deo gratias!

In der af W ar die Pax-Christi-Walltahrt der gelungene Versuch
eiıner organısıerten Gruppe der deutschen Katholiken, nicht NUr den F1-
SCTHHECH Vorhang, sondern mittels e1nes überzeugenden Sühnezeichens
auch die Mauer des gvegenseılıtigen Hasses überbrücken.

Kınıge Monate spater besuchte eıne Gruppe des Bundes der Katholi-
schen Jugend AUS Westberlin Auschwitz. Im Sommer 1965 die
ökumenischen Gruppen der Aktion Sühnezeichen AUS der 1319  - 1n
Auschwitz un:! Majdanek. Im November 1965 übergaben die polnischen
Bischöfe ihren deutschen Amtsbrüdern die inzwischen eruühmti
ene Botschaft mı1t den Schlüsselworten „ Wır vergeben und bitten
Vergebung.“ Diese Botschaft hatte eiıne zentrale Bedeutung für den Wel-

Verlauf des deutsch-polnischen Versöhnungsprozesses. Sie W alr e1-

Konsequenz der EINSLSCHOMMCHNCH Lehre des Evangeliums und eıne
Frucht des /weiten Vatikanischen Konzzils. ber ware S1e dieser Zeit
und 1n dieser orm hne die Suhne- und Versöhnungsgesten der eut-
schen Pilger entstanden?
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